
von der blinden güldenen Ader. 5>l
wull-blalter, jedes, i. Hand voll, chamlllen,blumen,wull-blumen, jedes eine
halbe Hand voll, kümmel, aniß, jedes:. loth, schneide und quetsche alle dle
trauter klein, und thue s^che mit denen gequetschten saamen in ein säcklein,
welches du fein warm auflegen, und öfflers wiederholen kanst.
N. i z. EinUmschlag wider defft'gen Fluß,
5)?imm eibisch, weiß litten - wurtzel, lein - saamen, bocks, Horn, saamen, jedes

l. Loth, bonen, mehl!. Loth meer, zwlebel ein halb Loth, käse, päppeln eine
Kalbe Hand voll, die wurtzeln zerstoß, und siede alles in milch, stoß es welch, mi¬
sche dazu mastix, und rauten- ol, und lege es über.
A. 14. lkin anderer.
^,iede hollunder- dlätter in wasser, und lege sie warm mit einem rothen
^»^ tuch auf die aber.
^. i<i- Vn Pulver wider beffugen Fluß.
e> rockne das bwt,soherausgelauffen, aufelnem blech, und streue das pulver
^ auf die aber.
N. 16. Für da« Beissen und Jucken der Gold ->Ader, ebe

dann sie anbricht,
«nasche dich abends und morgens, und so offtdu esbedarffst,mit deinem
-^V eigenen urln, oder mit Hummel - wasser, oder mlt einem geringen meth,
da kein gewürtz innen ist. doch sollen sie becde warm seyn.

In der lKn hüte dich vor allen hitzigen speisen undgetränchstatt dessen
trincke ein gekochtes clchorkn, oder Hader» wasser.

Das ein und sechtzigste Kapitel.

Von der blinden güldenen Ader.
jann die nalur bey vollblütigen Personen von mehreren jähren auf«!-

nen blut, fiuß durch die güldene ader ihre absichtgerichtet hat, sude-
gubt es sich offtmahls,daß bey solchen Personen hinten am affter-
darm eine blauer voll blut aufgetrledenwird, welche man die blin¬

de güldene ader nennet, und bißwellen viel incommoä,tZtt davon auszuste¬
henhat.

Es geschicht aber dieser auslvurf des geblüts durch dle blinde eMden«
ader eben nicht in allzugrosser ^uantitlvt,und folget gemeiniglich ausstarckes
drücken und zwängen beym stuhlgang, welches sich meistens bey diesem zu¬
stand mit einfindet. Vißweilen halt er gewisse zelten, und stellt sich ordent¬
lich im herbst und frühllng ein; aber meistens bindet er sich an keine zeiten,
jondern thut sich hervor/ wann ergelegenheit darzu findet.
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pa¬
ffe et.'ichetlenten tm sitzen incommodircn, so setz? mm, nur i.i einem laß^ko

ausg.'lMgerte b!ul -i »ei an, u,'d lass.' sie da-- gebiut so lang in s:ch sauaen.
biß sie satt und vo« smd, da sie dan-, von seldsien abzufüllen pfi gen, als wel¬
ches augenscheinliche huljft schasset: wA sihabero^patient dann nicht ent-
Messen, so kan man auf dem fuz> zur ader lassen.

den Patienten mit einer geli.,)en un) nicht gar zu hitzigen purganh purglren,üls:
>l. i. ßurgier-pli'v.r.
I7imm 5pecif.j2kpp. 24.gran,mel-cut-ii 6ulc. rit.par. ein halben scrupel,

" mische solches unter einander, und nimm es aufetnmahl ein.
Nebst dem dienen diejenigen artznepen, wordurch dasgeblüt in seinem

jasi temperiret wird / als:
tl 2 . > Tempelirenbes Pulver.
5^imm pr^pgntte muscheln, kreds-augen,von jedem ein qmntlein, Antimon.

6,29k, arcan. ä^i. gereinigten saipeter, von jedem ,. scrupel, mische sol¬
ches unter einander, und gieb davon dem kcancken alle 4. blß stunden '
Messer-spitz voll.

So soll man auch dasgeblüt mit genügsamengetranck anfeuchten,oder
dann'Undwann eine gute saamen-milch gebrauchen, welche dißsalls nicht ae,
ringe würckung thut,sonderlich wann srauen-diM saamen mit la^utl!mntt.

Waann solches geschehn/ alsdann kan folgende esscntz mit nutzen ge¬
braucht werden.
«. 3. Vertbcilende Essenz.
«)7imm enent. glexipK.o. 8taKI spieß<-glaß>rinäur, von jeder anderthalb

quintleln, agtsteln - essentz 1. quintleln, mische es untereinander, und ge¬
brauche des tags i.mal 3». lropffen davon.
^/. 4. lkin Chee.
S daaf-garben wie ein thee, oder in einer essentz gebraucht, lindert dle

schmertzen mehr als man glauben kan: braucht mans wie einen thee, so
mu3 man aufetn halb maaßwaffer,wenigstens einen guten loffel voll kraul
neh nen, wann man sich hulffe daher getrosten will doch soll man es auch
nicht gar zu lange gebrauchen,wellen es etwas MtrinLirel, und daher leicht¬
lich schaden nach sich ziehen könnte.
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^lnd äusserlich die schmertzen groß, so kan man die salbe von flachs -kraut
^ gebrauchen, als welche hier recht sonderlich gut thun soll, o5cr man
macht auch einen Umschlag von zwiebeln und eoer-öl,und findet llnderung
darnach
N. 6. Nocb ein anders Mittel.

as ring^blumcn - und woll-bimnewol ist htcrinnen auch überaus dienlich;
jawann man von diesen oeeden kräulern den fasst haben kan, und daraus

mit ungesalzener dulter eine salbe machet, ft hat man auch ein bewahrtes Mit¬
tel vor diese schmertzen.
K. 7. jAn andcr.s.
«^rate eine gute Hand voll gequetschte rauten tn ungewaschenen schweinen fett
"^ von einem borg, und schmiere die schrnertzhasstenaufgeworffene hüdelgen
damit, «s ist solches ein bewahrtes und unfehlbares Mittel.
A 8- Ein anderes.
^ assegrüne hollunder- blätter quetschen gpplicire sie fein kühl und sajftig denen
^ blätlerleln, wann diß vielinnl wiederholet worden, ve rliehret sich die entzün-
düng nebst dem schmutzen. Ist d er schmertz innerlich, so lasse von den safft ein¬
spritzen. Im winter nehme statt der Kollunder- dlälter den mauren, vfeffer,
wovon mzn eben den eltcNhal. Wollblumen in milch gekocht, und überge¬
schlagen, UM auch gut. Einige rühmen das öl von cacac», welches dann zu ver¬
suchen. Lin puwer von eyersch aalen wnerNch gebraucht, pftegtauch wol)id«
schmertzen z>l heben
l^. 9 Ein anderes.
WV.NI.'I sich weder die schmertzen, noch enlzüttdung legen wollen, /öndeen die
"^^ blättern oder tacken( wie sieauf nieder-teutsch helssen) kommen zurzei-
tlgung/somuß man wolzusehen,daß die wundefleißlggesäubert werde, wel¬
ches am fügllchsten mitagtstein, myrrhen,essentzundlerpenlinbewerckstelllget
wird^ son en kan es gar leicht geschehen, daß eine verdrüßlicne fistul daraus er¬
wachse. Amsser'iche mMcamente und umschlüge von aMinzirenden sachen
sind nicht zu rachen,dann eswitd nicht Minder fiuß derguldenen ader gar bald
verstopfft, sondern auch die natur mit ihrer absicht von diesem ort zurück getrle-
ben,daß sie dahergelegenheitnimmt,zur «Haltung der gesundheit des menschen,
ihr vorhaben, nemllch die Verminderung und auswerffung des überfiüßigenge-
bcks, an einem andern ort, wo es gefährlicher ist, auszuführen.
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